
schichte’ als ein verfertigtes Mosaık darzulegen, sondern 1e]1 eher als
eine miıt großer Genauigkeit usammengetragene Studie, durch die
hındurch ‘Geschichte’ als dıe Geschichte des Pıetismus 1im Teschener
Schlesien NUuUr dann wirklıch un voll sıchtbar WIird, WenNn sıch der Leser
1n diese Geschichte hıneinnehmen 1äßt un: S1e ıhm dadurch einem
Geschehen wIrd.
Im Rahmen ganzheıtlıcher Überlegungen Zur Kıirchengeschichte und
gewl nıcht 1Ur Zur Kırchen’-Geschichte Schlesiens ebenso W 1e iın der
Auseinandersetzung mit den Fragen des hıstorisch Gewesenen und SCchıchtlich Geschehenden 1n Hınsıcht auf ihre F ruchtbarmachung für
eın größeres un großzügigeres Verständnis nıcht MNUL relıgıöser Ver:
haltensweisen sondern auch polıtischer Verwicklungen, stellt dieses
Buch eine sıcher sehr wertvolle Hılfe dar Im Hınblick auf den WI1SsSen-
schaftlichen Gebrauch stellt CS ein Dokument der Akribie und Zurück-
haltung vielleicht großer Zurückhaltung, enn Inan vermıßt eın
abschließendes Gesamtkapitel, auch wenn 1es NUrL dazu dienen wüuürde
des Verfassers Schlußfolgerungen kennenzulernen, ohne daß inan S1e
sıch gleich eigen machen müßte, und ein sehr gutes Arbeitsbuch
dar Man möchte sıch mehr solche Monographien wünschen.

Hultsch, Wıen

Eva Lın C Das Evangelische Centralarchiv für dıe Kır-
chenprovinz Schlesien in Kırche und Staat 1m 19

Veröffentlichungen Arbeitsgemeinschaft Ar:
chiv- Bıbliıothekswesen Kırche, Seıite 271—279 Neu-
stadt/Aisch, 1968

Territoriale Kırchengeschichtsforschung bleıibt auf die Dauer ohne
Archivalıen unfruchtbar Für die Kırchengeschichte Schlesiens ergeben
sıch aus dieser Tatsache schwierige Probleme. Freilich sınd viele hand
schrıftliıche Quellen zZur Kırchengeschichte Schlesiens in den verschie-
dendsten Archiven Weestdeutschlands und der DDR vorhanden. Ihre
Sıchtung und Zusammenstellung ware eın großer Gewıinn für die WE1-
tere Arbeıt 1n diesem Jahrbuch; 6c5S se1i 1er NUur auf die umfangreichen
Briefsammlungen 1in Erlangen, Hamburg und Nürnberg hingewiesen,
O



in denen sıch viel Materıal zur Geschichte Schlesiens befindet. Und
doch können alle dıiese Einzelfunde diıe geschlossenen Archivalienbe-
stände einzelner Kırchengemeinden oder des Konsistoriums selbst nıcht
ersetzen Die Suche nach den Beständen des schlesischen Zentralarchivs
und dıe Wiıederzugänglichmachung seiner Akten 1st deshalb unaufgeb-bares Desıderat.

Wiıchtiger Fıngerzeig ist der Bericht Eva Lindners ber Entstehung,Arbeıt und vorläufiges Ende des ZWar erst 1934 gegründeten und doch
zweiıtältesten Provınzialarchivs der Evangelischen Kırche der Altpreu-Bıschen Union. Lindner skizziert zunächst die Entstehungsgeschichte
VvVon Zentralarchiv un Zentralbibliothek in den Jahren 933/34 Es
wurde zuerst Aumlıch sehr beengt 1m Hause des Evang. Presse-
verbandes in Breslau in dem Schweidnitzer Stadtgraben unterge-
rach!: 1939 erwarb die schlesische Kırche in der Parkstraße 1—2 eın
Grundstück für ein eigenes Gebäude, der letzte Grundstückserwerb
überhaupt, der genehmigt wurde. In dem umgebauten Haus standen
rel große feuer- un luftschutzgesicherte Magazınräume für die Ar
chıvalien, zwel Magazınrdäume für die Bıbliothek sowl1e Arbeitsräume,
Zeıtschriftenzimmer un Lesezımmer, insgesamt Räume Zur Ver-
fügung. Der tat für rchıv un Bıbliothek wurde 1936 VO Pro-
vinzialsynodalverband übernommen.

Die Arbeıt 1m ersten Jahr bestand vorwiıegend in der Bearbeitung VO
ÄArıernachweisen und Ahnenforschungsanfragen. Man begann muıt der
Verkartung der umfangreıchen Breslauer Taufregister VO  =| 1800 bıs
1874 Daneben wurden 266 alte und me1ist recht umfangreiche schle
sısche Kırchenbücher photokopiert. Dazu wurden 560 nıchtschlesische
Kırchenbücher auf Fılm gebracht; außerdem wurden Ablıchtungen VO  3
wertvollem kırchengeschichtlichen Schriftgut VOTSCNOMMEN.

Gleichzeitig restaurierten zwe1l Restauratoren 273 schwerbeschädigte
Kırchenbücher. ine besonders schwierige Aufgabe WAar dıe nNnstand-
setzung der Goldberger Kettenbibliothek. Die Hauptarbeıt des Archıvs
bestand jedoch in der schnellen Aufschlüsselung der eingehenden
ten Zuerst wurden mehrere Superintendenturarchive b1s auf iıhre An-
fangszeıt zurück erganzt. Danach wurden die alten Akten des Konsis-
ofrlums un später die der aufgelösten iırchlıchen Verbände, Vereine
und Schulen hereingenommen und geordnet. Im anuar 1943
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262 Akteneinheiten vorhanden. Nach Sachinhalten verkartet, WUurL-
den S1e wichtige Voraussetzung für die kırchengeschichtliche For
schung. Vom rtchıv aus SCartete inan gezielte Umfragen un Such-
tionen bestimmten Themen  9 Kirchenordnungen un Pfarr.
konventsordnungen betreffend.
Bıs 1943 War die Bıldersammlung kırchlicher Gebäude, Kunstgegen-stände und Pfarrerbilder auf 888 angewachsen; dazu gediehen die
Vorarbeiten für ein ‚„„‚Schlesisches Pfarrerbuch‘‘. Intensiv bemühte INnan
sıch den Autfbau einer Nachlaßsammlung; etzter Zugang Wr der
achlaß VO  3 Generalsuperintendent Schian. Weıter wurden als
Sammlungen angelegt: Museale kırchliche Kunst, Vasa Sacra, Kırchen-
ampf, Kırche und Brauchtum, Kirchensiegel und Zeıtungsausschnitte,
Um verhindern, daß staatlıche Archivpfleger Einsıcht in kırchlic
Akten bekämen, richtete INan wegweısend für andere Landeskir-
chen ein kırchliches Archivpflegersystem ein Pfarrer, Vıkare und
Kandıdaten wurden durch Lehrgänge in die kıirchliche Archivarbeit
eingewiesen.
W ıssenschaftlicher Ertrag der kırchengeschichtlichen Arbeit dre
Veröffentliıchungen des „Johann-Heß-Institutes‘‘. Die Zentralbiblio-
hek zählte 1943 ca 22 000 Bände Man arbeitete auch einem Zen
tralkatalog für die Kırchenprovinz Schlesien, der dıe Bestände samt-
liıcher schlesischer Kırchenbibliotheken umfassen sollte

1944 wurde drohender Luftangriffe der wichtigste Archivbe-
stand SOr Bergungsorte 1mM schlesischen Raum ausgelagert. Kurz
danach wurden die Räume durch Luftangriffe beschädigt. 1944 wurde
das Konsistorium nach Görlıtz verlegt und das Archiv geschlossen.
W/as geschah miıt dem Mater1ial? Zeıitweise N Haus Soldaten
einquartiert; danach konnte CS jedoch noch ein1germaßen aufgeräumt
werden. Nun meldete aber die polnısche evangelısche Kırche Rechte

Vieles wanderte ach Warschau. 1946 wurde das Haus Eıgentum
des slawıschen Instituts. 1949 befand sıch noch wichtiges Materı1al im
Staadtsarchiv Breslau. W/as mıit den nach Naumburg Trebnitz,
Hermsdorf/Kyn., Frankensteın, Markt Bohrau, Bad Dıirsdorf und Pıl
gramsdorf Kr Goldberg
bekannt. gusgelagerten Beständen geschah, ist ıcht
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Eva Lindner hat mıt iıhrem Aufsatz einen wertvollen Beıitrag Zur Ge:
schichte der schlesischen Kırchengeschichtsforschung un einen wert-
vollen Fingerzeig für das weıtere Suchen ach diesen Akten gegeben
Vıelleicht ann spater das noch vorhandene Materı1al wlieder einem
zentralen Ort zusammengefaßt werden.

Martın Dıe Gnadenkirche Zur Heılıgen Dreıitfal
tigkeıit VOTr Landeshut In Schlesiten. Verlag „Unser Weg‘( Düs-
seldorf 1969 40 Seıten, brosch. 5,90

urch dıe Altranstädter Konvention Von 1A0 wurde den evangel1-
schen Schlesiern, die sıch arl DCH. Von Schweden Hılfe BC-
wandt hatten, neben E zurückgegebenen Kırchen der Bau Von sechs
S10724 Gnadenkırchen bewilligt. Sıe wurden Brennpunkten unter
grohen Opfern errichtet un erhalten un Mittelpunkte CVAall-

gelıschen Lebens.

ährend das Evang. Kırchenlexikon [ Sp 1615 (Göttingen
einen kurzen Artıkel ber die Gnadenkıirchen iın Landeshut, Hırsch
berg, agan, Freystadt, Miılıtsch un Teschen bringt, sucht INan in
der Auflage der RG'  C vergeblich nach diesem Stichwort; lediglich
unter dem „„Bistum Breslau‘“‘ findet inan einen 1InweIis

Sp Es mul deshalb begrüßt werden, daß Martın Brugmann
eine instruktive und reich bebilderte Geschichte der Landeshuter Gna-
denkırche vorgelegt hat Nach einem notwendigen Vorspann ber die
Geschichte der eformatıon und Gegenreformation 1mM Landeshuter
Gebiet un: iıhrer entscheidenden en durch dıe Altranstädter Kon-
vention schildert den kostspieligen Erwerb un dıe feierlıche Eın-
holung des ‚„„‚Gnadenstabes‘‘ aus Wıen, Arı die Zusammenhänge ZW1-
schen dıiesem Rıtual und dem Grundriß der irche, berichtet ber Pla:
NUNg, Grundsteimlegung 1m Jahre 1709 und Bauausführung durch
den Liegnitzer Baumeister Martın Frantz un skizziert die weitere Ent-
wiıcklung der dazugehörigen ausgedehnten Geme1inde. Ausführlich be-
schäftigt 61 sıch anach mıt dem nneren des Gotteshauses, beschreıibt
seinen Stil, Altar und Taufstein, Kanzel, Orgel und Glocken, die Em
9 Sakrıste1i und die darüber untergebrachte N: Wallenberg’sche
Bıblıothek Diese wurde 1947 mMıt verschiedenen Samm-
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